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Drück 
immer mal wieder 
die Pause - Taste...

... nur die nicht,
die zu Gott führt!
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Liebe Mitglieder unserer Kirchengemeinde,

die Samstage und Sonntage im Juni und Juli sind auch in diesem Jahr von zahl-
reichen kleinen oder großen Festen geprägt. Ein Blick in den Veranstaltungs-
kalender unserer Stadt Ellwangen und ihrer Teilgemeinden sowie der umlie-
genden Städte und Gemeinden, auch verschiedener Kirchengemeinden be-
legt das. Manche Feste haben schon eine lange Tradition, andere werden neu 
ins Leben gerufen. Hin und wieder begegne ich Menschen, für die vor allem 
Feste wie die Ipf-Mess in Bopfingen oder die Heimattage in Ellwangen eine 
solche Bedeutung besitzen, dass diese Feste eine Zäsur darstellen: Sie teilen 
das Jahr in eine Zeit vor dem Fest und in eine Zeit danach. Vielleicht machen 
das auch manche in Eggenrot in Bezug auf das Dorffest im August.

Eine ähnliche Gewichtung messen die einen oder die anderen der sommerli-
chen Ferien- und Urlaubszeit bei. Dieser zeitliche Abschnitt, der demnächst 
wieder beginnt, besitzt zwar nicht für alle den gleichen Stellenwert, aber alle 
merken, dass die Wochen von Anfang August bis Mitte September einen ande-
ren Charakter als die übrigen Wochen des Jahres zeigen. Im morgendlichen 
und abendlichen Berufsverkehr sind weniger unterwegs als sonst. Öfter als 
sonst erhält der, der eine Mail schreibt, die Mitteilung, dass der Empfänger 
zurzeit nicht erreichbar ist – zwei Beispiele für verschiedene andere.

Auch in den Kirchengemeinden unserer Seelsorgeeinheit machen sich die 
kommenden Wochen als eine etwas andere Zeitspanne bemerkbar. Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter nehmen Urlaub, Sitzungen finden nicht statt. Zeit 
zum Durchatmen, aber auch Zeit zum Innehalten und Zurückschauen.

Als eine Einladung zu Letzterem dürfen Sie diesen Gemeindebrief verstehen. 
In Text und Bild erinnert er an dieses oder jenes, was sich im ersten halben 
Jahr 2018 in unserer Kirchengemeinde und andernorts ereignet hat. Über vie-
les konnten wir uns freuen, vieles betrachten wir nachdenklich. Als Kirchen-
gemeinde vor Ort und als Kirche in aller Welt wissen wir uns in Licht und 
Schatten von Jesus Christus begleitet. Die Gottesdienste, die wir feiern, ande-
re spirituelle Angebote und die Erfahrung, dass der Glaube auch Gemein-
schaft bildet, bestärken uns in zuversichtlicher Gelassenheit auf unserem 
Weg durch die Sommerpause hindurch auch in den nächsten Monaten dieses 
Jahres. 

Einen herzlichen Gruß sendet Ihnen

Ihr Pfarrer Michael Windisch
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Erstkommunion 2018

Am 08. April  haben sechs Kinder aus unserer Gemeinde die erste heilige Kom-
munion durch Herrn Pfarrer Alwin Miller empfangen: 
Lara Gollitscher, Lars Gollitscher, Lina Gollitscher, Taylor Haug, 
Louisa Schenk und Fabian Vogel. 
Die Schülergottesdienste wurden von unserer Gemeindereferentin Martina 
Schaupp und den Kindern gestaltet, ebenso durften die Kinder im Wechsel 
„das Ministrieren“ ausprobieren. Die musikalische Gestaltung übernahmen im 
Wechsel Sophia Schenk, Judith Stanovski, Jasmin und Jana Vogel. 
                                             „Jesus, wo wohnst Du?“ 
Unter diesem Leitwort haben sich die Kinder am 04. Februar  der Gemeinde vor-
gestellt und zusammen mit den Kommunionmüttern Kerstin Abele-Gollitscher, 
Sabine Schenk und Sandra Vogel auf die Suche gemacht. In den Gruppenstun-
den lernten sie die Kirche und das Sakrament Kommunion näher kennen. Ein Be-
such der Hostienbäckerei der St. Anna Schwestern sowie der Erstbeichte 
schlossen sich diesen Einheiten an. 



Das Patrozinium wurde eröffnet mit dem traditionellen feierlichen Wallfahrts-
gottesdienst am 17. März, der mit einer Einkehr ins „Landhotel Klozbücher“ 
seinen Abschluss fand. Zum Festgottesdienst am Sonntag, der von Pfarrer Mi-
chael Windisch zelebriert wurde, erklang Mozarts „Missa brevis et solemnis 
in C“ unter der Leitung von Christine Mairle-Zirbs. Begleitet wurde der Kir-
chenchor von Solisten sowie von Freunden, Lehrern und Schülern der Johann-
Melchior-Dreyer-Musikschule und Christine Kutter an der Orgel. Die ein-
drucksvolle Kreuzwegandacht 
am Abend mit sehr nachdenklich 
machenden Texten gestalteten Pe-
tra Mayer mit dem Frauentreff und 
Christine Mairle-Zirbs mit dem 
Good-News-Chor. Nach der Eröff-
nung der Kirchengemeindever-
sammlung mit zwei Liedvorträgen 
des Kirchenchors führte Sonja 
Fuchs, die stellvertretende zweite 
Vorsitzende des Kirchengemein-
derats durch den Abend. Bei ihrem 
Rückblick ging sie unter anderem 
auf unser Missionsprojekt Huanu-
co, das 20 jährige Bestehen des 
Frauentreffs, den lebendigen Ad-
ventsweg sowie das Eggenroter 
Dorffest ein, das von der Kirchen-
gemeinde durchgeführt worden 
war - von A wie Aufbau bis Z wie 
Zeltwache ein gelungenes, wun-
derschönes und unterhaltsames 
Wochenende. Pfr. Windisch eröff-
nete seine Rede mit der Frage 
„Wer sind wir?“ Er erinnerte an 
die Papstwahl vor fünf Jahren. Zufällig sei er persönlich in Rom gewesen, als 
der Papst das erste Mal vor die Menschen trat und um „das Gebet des Volkes 
für den Bischof“ gebeten hat. Die Kirche ist das Volk Gottes und hier am Ort ei-
ne Gemeinschaft. Es kommt auf jede und jeden an, jede und jeder ist auf ir-
gendeine Weise befähigt, sich in der Kirchengemeinde einzubringen. „Wir 
sind unterwegs durch die Zeit“ so Pfr. Windisch. Wertvolles muss bewahrt 
werden, auf der anderen Seite muss man offen sein für Neues. Pfr. Windisch be-
dankte sich bei Allen, die sich in der Kirchengemeinde ehrenamtlich einbrin-
gen und engagieren, namentlich beim KGR mit Markus Lingel und Sonja 
Fuchs an der Spitze. Weiterhin dankte er Josef Rathgeb für die Verwaltung 
des Geldes, er sei ein hervorragender Kirchenpfleger und dazu auch noch ein 
hervorragender Mesner, ebenso dankte er den „Aushilfsmesnern“ Anton 
Rathgeb, Anton Brenner und Bernhard Kuhn. 4

Kirchenpatrozinium

5

Josef Rathgeb wurde nach 24 Jahren im Amt als Vorsitzender des Kirchenchors 
verabschiedet. Der Präses des Kirchenchors, Pfr. Windisch, Sonja Fuchs und 
Christine Mairle-Zirbs dankten Josef Rathgeb für seine langjährige Arbeit. 

Hedwig Oesterle, seine Nachfolgerin, dankte 
dem scheidenden Vorsitzenden mit einem Palm-
zweig mit 24 weißen Knospen für die 24 Jahre. 
Nach zwölf Jahren als zweiter Vorsitzender wur-
de auch Norbert Stegmaier verabschiedet. Ge-
ehrt wurde Irmgard Köder, die bereits seit 25 
Jahren im Kirchenchor singt, mit Urkunde, Eh-
rennadel und einem Blumenstrauß. Zum Ab-
schluss des interessanten Abends zeigte Sonja 
Fuchs noch einen Jahresrückblick in Bildern, für 
die sie sich bei Hedwig Oesterle und Werner 
Riek bedankte. Seine Premiere als Lektor feierte 
Thomas Stanovski beim Festgottesdienst am 
Patrozinium. Wir freuen uns, dass er dieses wich-
tige Amt übernimmt und wünschen ihm alles Gu-
te für seine Tätigkeit.
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60 Jahre Kapelle Altmannsrot

Am 06. Mai dieses Jahres feierte die Dorfgemeinschaft Altmannsrot mit der Kir-
chengemeinde St. Patrizius Eggenrot das 60jährige Bestehen ihrer Kapelle. 
Aus Dankbarkeit für die aus dem zweiten Weltkrieg zurück gekehrten Solda-
ten fassten einige Bewohner von Altmannsrot den Entschluss, an der Stelle ei-
ne Kapelle zu bauen, an der bis dato ein Bildstock stand. Der Bauplan wurde 
von Bauingenieur Hans Kuhn erstellt. Er ist in der Scheuensägmühle geboren 
und aufgewachsen. Der komplette Kapellenbau wurde in Eigenregie von den 
Altmannsrotern organisiert und geleistet. Auch die sakrale Ausstattung und 
das Glockengeläut der Kapelle wurde von den Bürgern aus Altmannsrot und 
Umgebung durch Sach- oder Geldspenden ermöglicht. Am 01. Mai 1958 wur-
de die Kapelle dann vom da-
maligen Dekan Zierlein fei-
erlich geweiht. Weitere Zele-
branten waren der damali-
ge Pfarrer von St. Patrizi-
us, Johann Weiß und der 
Comboni Missionar und 
Pfarrer von Hohenberg Pa-
ter Alfred Stadtmüller. Pa-
ter Stadtmüller gab auch 
während der Bauzeit immer 
wieder sachkundige Anlei-
tung. Aus Anlass des Jubi-
läums wurde der Sonntags-
gottesdienst von St. Patrizi-
us in das Festzelt nach Altmannsrot verlegt und bei strahlendem Sonnen-
schein konnte Pfarrer Windisch eine große Anzahl von Gottesdienstbesu-
chern begrüßen. Hierbei erwähnte er, dass der Kapellenbau aufzeigt, was in 

Gemeinschaft alles er-
reicht werden kann. Die 
Predigt hatte den Inhalt, 
wie wichtig es sei, sich 
gegen Krieg und Gewalt 
zu bekennen und dass es 
unsere Aufgabe sei, sich 
auch heute für den Frie-
den einzusetzen und da-
mit schon im Umfeld zu 
beginnen. Mit modernen 
Kirchenliedern wurde 
der Gottesdienst musi-
kalisch gestaltet und von 
Verena Hofmann, Patrick 

Kuhn, Claudia Knecht, Theresa Lingel und Judith Mack mit Gitarren und Quer-
flöten begleitet.



Nach dem Gottesdienst bedankte 
sich Pfarrer Windisch bei Klara 
Mack mit einem Blumenstrauß für die 
langjährige Kapellenpflege, die sie 
von ihrer Schwiegermutter über-
nahm und bis 2017 inne hatte. Seit 
2017 gibt es ein Kapellenteam, das 
sich in dieser Aufgabe abwechselt. 
An den Gottesdienst schloss sich 
Frühschoppen, Mittagessen Kaffee 
und Kuchen an. Bei dem Fest zeigte 
sich, was eine kleine Dorfgemein-
schaft leisten kann, denn bei herrli-
cher Aussicht auf die umliegenden 
Höfe und gutem Wetter wurden alle 
Besucher bestens versorgt.
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Bitttage - Altmannsrot

Am Mittwoch ging unsere Bittprozession nach Altmannsrot. Am Bildstock von 
Anton Lutz begrüßte Vikar Hof die Pilger. Er erwähnte, dass er diese Tradition 
aus seiner Heimatgemeinde in Stuttgart nicht kenne und ihm deshalb man-
ches neu sei. Bei dem Bittgang machte man Halt am Kreuz in der Bahnmühle 
(geschmückt von Familie Lingel) und am Bildstock kurz vor Altmannrot (ge-
schmückt von Ingeborg und Martin Bauer). Die Jugendgruppe Eggenrot über-
nahm traditionell die Gestaltung von Bittgang und Gottesdienst. Da die Kapel-
le nicht sehr groß ist, scharten sich die Gottesdienstbesucher zum großen Teil 
um die Kapelle und in Begleitung von Gitarre (Claudia Knecht, Anke Müller) 
und Querflöte (Theresa Lingel, Judith Mack) fiel das Singen von modernen Kir-
chenliedern nicht schwer. Bei der Predigt forderte Vikar Hof unter anderem da-
zu auf, den Glauben auch öffentlich zu leben und zu bekennen, da er nur so 
wirklich weitergegeben werden könne. Wie gewohnt hatten Ferdinand und 
Heidi Mack die Garage zu einer anschließenden Hocketse hergerichtet und die 
Pilger gut bewirtet.

Die Bitttage sind Gebets- und Prozessionstage 
vor dem Fest Christi Himmelfahrt. Bei den Pro-
zessionen wird um eine gute Ernte gebetet 
und für die Schöpfung gedankt. Am Montag 
vor Christi Himmelfahrt ging es für unsere Kir-
chengemeinde nach Hohenberg. Man traf sich 
am Fuße des Berges und pilgerte singend und 
betend zur Jakobuskirche hoch. Den Bittgot-
tesdienst feierte man dann gemeinsam mit den 

Pilgern aus Rosenberg. Pfarrer Windisch freute sich, dass sechs Ministranten 
aus Eggenrot ihren Dienst taten und der Frauentreff unter der Leitung von Pe-
tra Mayer den Gottesdienst mit Texten und Fürbitten mitgestaltete. Die musi-
kalische Gestaltung übernahm der Kirchenchor unter der Leitung von Frau 
Mairle-Zirbs und an der Orgel begleitete Anton Bolsinger. Im Anschluss an die 
Wallfahrt traf man sich im Landhotel Klozbücher zur Einkehr. 

8

Bitttage - Hohenberg
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Fronleichnam

Altar - Frauentreff Altar - KJG- Eggenrot

Altar - Fam. KöderAltar - Fam. Dreher
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Der eigentliche liturgische Zeitpunkt, an dem der Einsetzung der Eucharistie 
gedacht wird, ist der Gründonnerstag – dies wird besonders deutlich durch 
den Zusatz im Hochgebet „das ist heute“. Jedoch wird dieser nicht mit großer 
Feierlichkeit begangen, da in der Karwoche Leiden, Tod und Auferstehung Je-
su im Vordergrund stehen. Daher kam es zur Einführung eines gesonderten 
Festes, an dem das Geschenk der Eucharistie be-
sonders gefeiert werden soll.
Zum ersten Mal wurde Fronleichnam (Fron=Herr, 
lichnam=Leib) im Jahr 1246 in Lüttich gefeiert, 
im Jahr 1264 wurde es von dem aus Lüttich stam-
menden Papst Urban IV. als Fest für die ganze Kir-
che eingeführt. Ein wichtiger Bestandteil dieses 
Festes ist die Prozession mit dem Allerheiligsten, 
dem Leib Christi, der in der Monstranz (von lat. 
monstrare=zeigen) durch die mit Blumen ge-
schmückten Straßen getragen wird. Hierzu ha-
ben sich  unterschiedliche Formen herausgebil-
det, im deutschsprachigen Raum wird an vier Sta-
tionen Halt gemacht. An vier Altären wird das 
Evangelium sozusagen in alle Himmelsrichtun-
gen verkündet. 



Inzwischen ist das Helferfest, das alle zwei Jahre immer am Freitag nach 
dem Fronleichnamsfest im Zelt neben dem Pfarrhaus stattfindet, schon zur 
Tradition geworden. Die Kirchengemeinde möchte damit allen ehrenamtli-
chen Helferinnen und Helfern mit ihren Partnerinnen und Partnern dan-
ken, die das ganze Jahr über in der Kirche, um die Kirche herum und auf dem 
Friedhof tätig sind. Ebenfalls waren auch alle Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter vom vergangenen Dorffest eingeladen.

Helferfest
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Johannestag - 24. Juni

Gewöhnlich feiert die Kirche das Fest jedes Heiligen an seinem Todestag, weil 
dieser eigentlich sein Geburtstag zum ewigen Leben ist. Bei der Mutter Got-
tes, Maria, und beim Heiligen Johannes macht sie eine Ausnahme, weil Ma-
ria schon ohne Erbsünde geboren und Johannes durch die Gegenwart Jesu 
bei der Heimsuchung Mariä im Mutterleib geheiligt wurde, also auch heilig 
und rein zur Welt kam. Der Johannistag ist einer der wichtigsten „magischen 
Tage“ des Jahres. Viele Bräuche sind für diesen Tag bekannt, sehr oft spielen 
dabei Pflanzen eine Rolle.Vielerorts, besonders in ländlichen Gegenden, ist es 
ein schöner Brauch, das „Johannisfeuer“ anzuzünden. Noch bis in die Mitte 
des 19. Jahrhunderts sprangen Liebespaare gemeinsam über das Johannis-
feuer, damit ihrer Liebe weiterhin Glück beschert sei. Der Beifuß heißt auch 
„Sonnwendgürtel“, weil man mit dieser Pflanze umgürtet durch das Feuer 
sprang und ihn anschließend in die Flammen warf. So „verbrannte“ man seine 
Krankheiten für das folgende Jahr. Auch fertigte man Sträuße aus Beinwell, 
die denselben Zweck erfüllen sollten. Der Johannistag war der „Tag der Heil-
kräfte“, an dem man die „Johanniskräuter“ (u. a. Margerite, Arnika, Bärlapp, 
Beifuß, Eisenkraut, Kamille, Klette, Königskerze, Quendel, Ringelblume) für 
die Hausapotheke sammelte – das wichtigste nach diesem Tag benannte Heil-
kraut ist das Johanniskraut.
An diesem Tag endet die Rhabarber- und Spargelernte („Spargelsilvester“). 
Die Spargelpflanzen brauchen eine Ruhepause und Rhabarber hat nach die-
sem Stichtag einen zu hohen Oxalsäuregehalt.
Unerwünscht sind „Johannistriebe“, die oft noch einmal durchtreibenden Sei-
tensprosse von Holzgewächsen, die der sich entwickelnden Frucht den Nähr-
stoff rauben. 
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Der Kirchenchor St. Patrizius wurde im Jahr 1897 gegründet. Im Jahr 1969 über-
nahm Patriz Kuhn das Amt des Chorleiters und Organisten in unserer Kirchen-
gemeinde. Sein Vorgänger war Oberlehrer Wendelstein. Nach dem überra-
schenden Tod von Patriz Kuhn im Februar 1994 übernahm Karl Hägele aushilfs-
weise den Kirchenchor. Da Patriz Kuhn zugleich das Amt des 1. Vorsitzenden 
inne hatte, wurde im März 1994 eine außerordentliche Hauptversammlung ein-
berufen. Um den Chorleiter zu entlasten hat Karl Hägele vorgeschlagen, einen 
Vorstand aus den Reihen der Chormitglieder zu wählen. Gemäß der Satzung 
des Cäcilienverbandes der Diözese Rottenburg wurden als 1. Vorsitzender Jo-
sef Rathgeb sowie seine Stellvertreterin Angelika Mai für 4 Jahre gewählt. 
Nach dem Ausscheiden von Karl Hägele als Chorleiter übernahm zum 100jäh-
rigen Kirchenchor-Jubiläum im Jahr 1997 Christine Mairle-Zirbs in dankens-
werter Weise den Kirchenchor St. Patrizius. Dieses Amt übt sie mittlerweile 21 
Jahre mit großem Engagement und Erfolg aus. Bei der Hauptversammlung im 
Februar 2018 musste die Vorstandschaft neu gewählt werden. Nach 24 Jahren 
stellten sich der bisherige 1. Vorsitzender Josef Rathgeb und nach 12 Jahren 
sein Stellvertreter Norbert Stegmaier nicht mehr zur Wahl. Als 1. Vorsitzen-
de wurde Hedwig Oesterle und als Stellvertreterin Klara Brenner für 4 Jahre 
gewählt. Auf Vorschlag der Versammlung wurde Josef Rathgeb zum Ehren-
vorsitzenden ernannt. 
Es wäre schön, wenn sich junge Sängerinnen und Sänger entschließen könn-
ten, dem Kirchenchor beizutreten. Chorproben sind donnerstags um 20.00 Uhr 
im Gemeinderaum.

Kirchenchor St.Patrizius Eggenrot

Josef Rathgeb – 24 Jahre Vorstand
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In den letzten Monaten haben wir immer wieder den plakativen Begriff „Kir-
che am Ort - Kirche an viele Orten“ wahrgenommen. Dabei denken sich viele: 
„Natürlich haben wir eine Kirche hier am Ort.“ Oder: „Es gibt auch an anderen 
Orten Kirchen.“– Zunächst lässt sich also der Sinn für diese diözesane Aktion 
nicht so richtig erschließen, denn wir haben doch alles was wir brauchen.
Bei einer weiteren Betrachtung des Themas stößt man jedoch auf Anlässe, die 
sich nicht so einfach von der 
Hand weisen lassen.
Die Kirche will die gesell-
schaftlichen Veränderungen 
ernstnehmen und will eine 
kritische Zeitgenossenschaft. 
Die gesellschaftlich beding-
ten Veränderungen in der Kir-
che machen deutlich, dass 
die bisherigen Antworten 
nicht immer ausreichen. Die 
Volkskirche ist kein zukunfts-
weisendes Modell mehr. Die 
kirchlichen Skandale der letzten Jahre haben einen Vertrauensverlust bewirkt, 
dem wir eine Erneuerung und Entwicklung entgegensetzen. Ein gemeinsa-
mer Entwicklungsweg ist die angemessene Antwort auf diese vielschichti-
gen Motive. 
Zudem ist Kirche immer unterwegs, sie ist niemals fertig, sondern geht immer 
den Weg der Erneuerung und auch der Läuterung und Umkehr, wie es das 
Zweite Vatikanische Konzil formuliert hat.
Deshalb räumt die Diözese den Kirchengemeinden einen Handlungsspielraum 
ein. 

Kirche am Ort – Kirche an vielen Orten gestalten 
Wandel möglich machen



In unserer Seelsorgeeinheit sind wir diesem Handlungsspielraum nachge-
kommen und sind auf einem Weg in drei Schritten:

1.   Geistliche Erneuerung und pastorale Ausrichtung
Den bisherigen Weg der Kirchengemeinden wahrnehmen. Sich ein Bild von 
der Kirche am Ort beschreiben und machen, das im Laufe des Prozesses fort-
geschrieben wird.
2.   Pastorale Profilierung
In der Phase geht es um konkrete Schritte einer pastoralen Entwicklung (Le-
benswirklichkeit aller Menschen wahrnehmen, Gott entdecken, helfend und 
heilend wirken, Netzwerke bilden, …).
3.   Pastorale Umsetzung und strukturelle Klärung
In dieser Phase spielen die strukturellen Konsequenzen eine wichtige Rolle.
Es wird geklärt, ob und wenn ja, welche strukturellen Schritte eingeleitet 
werden.
Strukturelle Schritte sind deshalb erst in der dritten Phase spruchreif, weil 
Strukturen Pastoral ermöglichen sollen und sich nicht die Pastoral nach den 
Strukturen richten muss. 
(Pastoral bedeutet: Jedes Handeln, durch welches Evangelium (die frohe 
Botschaft) und Mensch(en) einander begegnen. Dies geschieht in Wort und 
Tat.)
Die Kirchengemeinderäte in Ellwangen - wie auch in Eggenrot - (es gibt ein 
gemeinsames Prozessteam der Seelsorgeeinheit) haben zunächst eine 
Bestandsaufnahme in vielen Bereichen und Ebenen unternommen. Sie erin-
nern sich vielleicht an die schriftlichen Umfragebögen in Eggenrot. 
Aus diesen Umfragen und vielen Gesprächen ergab sich folgendes:

Es besteht ein großes 
Angebotsdefizit in Be-
reichen der Spirituali-
tät, sowie der Wunsch 
nach Predigtgesprä-
chen über die Inhalte 
der Sonntagspredigt 
des Pfarrers. Viele be-
stehende traditionelle 
Angebote und Möglich-
keiten werden vor al-
lem, auch in ihrer Viel-
zahl, in Eggenrot von 
der Bevölkerung sehr po-

sitiv wahrgenommen. Bestehende traditionelle Angebote, Einrichtungen 
und Gruppen werden mit großer Unterstützung weitergeführt werden. 
Einzelne Veranstaltungen werden dazu kommen, um auch Angebote in den 
Wunschbereichen anzubieten. Mit den Bausteinen „Lebendiger Advents-
weg“ (P. Mayer), „Wege zum Ich“ (S. Köder, T. Stanovski), den begonnenen 
Predigtgesprächen und eventuell weiteren, neu zu schaffenden Möglichkei-
ten, wird der Weg fortgesetzt. 15
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Und nun bevor du gehst,

wünsch ich dir, dass du dich erholst.

Sag nicht einfach: „… wird schon“.

Ich wünsche dir,

dass du trotz der Reisevorbereitungen,

trotz der vollgepackten Koffer,

trotz deinem Druck, alles nachzuholen

wozu du im Alltag nie kommst,

dort, wo du hinfährst, auch wirklich ankommst!

Ich wünsche dir, 

dass du dort ein Stück Ballast abwerfen kannst

und spürst, dass ein Pullover und ein Paar Schuhe dich länger

tragen, als du es dir vorstellen konntest;

dass du, ohne einer Pflicht die Zeit zu stehlen,

aufs Meer schauen wirst oder eine Weile die Maserungen

eines Holztisches bewunderst.

Dann, wenn die Ruhe einzieht und sich in dir breit macht,

wenn die Zeit mehr wird, die dich nicht mehr hetzt,

atme sie ein, diese Augenblicke!

Geh noch nicht, ich will dir noch das Wichtigste für deine

Reise mitgeben:

Ich wünsch dir Gottes Segen,

die Kraft, die zur Ruhe verhilft.

Ich wünsch dir, dass du Ihn und dich findest!
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